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Die Sektion für Geographie und Kartographie
an der Jahresversammlung in Sitten.

Auf die im Juniheft des «Schweizer Geograph» 1942 ergangene
Einladung zur Teilnahme an der Jahresversammlung der S. N. G. in der
Walliser Hauptstadt, Ende August 1942, war eine stattliche Anzahl von
Anmeldungen eingelaufen, ein erfreuliches Zeichen dafür, dass unter
den Schweizer Geographen lebhaft gearbeitet wird und dass für die in
Aussicht gestellte Veranstaltung ein reges Interesse bekundet wurde.
Diese Annahme ist denn tatsächlich in der Sitzung vom Morgen des
30. August bestätigt worden. Der Vorsitzende, Herr Prof. Dr. Vosse-
I e r (Basel) konnte denn auch eine ansehnliche Zahl von Besuchern
begrüssen, die von den verschiedensten Teilen unseres Landes herbei-
gereisf waren. Unter ihnen befand sich auch eine Gruppe Studierender

aus Basel, die auf einer von Prof. Vosseier geleiteten, mehrtägigen

geographischen Exkursion durch das Wallis begriffen war.
Das Programm wies die folgenden 12 Kurzvorfräge auf, von denen

sich vier auf das Wallis selber bezogen :

1. Prof. Dr. Fr. Nussbaum (Zollikofen/Bern) : Die Bergsturzlandschaft

von Siders.

2. Ed. Gerber (Schinznach) : Morphologische Untersuchungen

im Rhonelängstal von Oberwald bis Martigny.
3. Dr. Hans Annaheim (Basel) : Zur Morphologie des

Tessin.

4. Direktor K. Schneider E. L. Top. (Wabern/Bern) : Neueste
Walliser Hochgebirgsblätter der Landeskarfe der Schweiz
1 : 50,000.

5. Max Gschwend (Basel) : Sonogno im Verzascatal.

6. Prof. Dr. P. Vosseier (Basel): Hausformen im Maggiafal.
7. Karl Suter (Zürich): Der Weidgang in Beziehung zum

Relief auf den Alpen des Val de Bagnes.

8. Werner K ü n d i g - S t e i n e r (Zürich): Der Wind als

Siedlungs- und Wirtschaftsgestalfer in der nördlichen Dobrud-
scha.

9. Dr. Alb. Gut (Zürich) : Zum Problem der Soil-Erosion, spez.
in USA.

10. Fritz Wyss (Herzogenbuchsee): Solothurn (Disposition
einer Städtemonographie).

11. Dr. C. H. Pol log (Basel): Die luftfahrtgeographische Situa¬

tion der Schweiz.

12. Dr. Heinr. Frey (Bern): Vorweisung neuer Landkarten.
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Mit einer Ausnahme wurden die hier genannten Vorträge gehalten
und mit grossem Interesse angehört. Ferner liegen von 7 Aufore-

ferate vor, von denen 4 im Wortlaut folgen ; das von Prof. Vosseier
verfasste Referat über « Hausformen im Maggiafal » ist bereits in Heft
1 des « Schweizer Geograph » erschienen.

Raummangel nötigt uns, einige andere Autoreferate auf die nächste

Nummer unserer Zeitschrift zurückzulegen, insbesondere die
Abhandlung von Herrn Dr. Suter, ebenso den Bericht über die Exkursion
in das Bergsturzgebiet von Siders, von welchem der erste Vortrag
handelte. F. Nussbaum.

E. Gerber, Schinznach: Morphologische
Untersuchungen im Rhonelängsfal von Oberwald bis
Martigny.

Es wird gezeigt, dass die Aufteilung des Einzugsgebietes der
Rhone, besonders im Abschnitt Martigny—Brig, eine gewisse
Gesetzmässigkeit aufweist. Einzugsgebiete, welche bis zur Wasserscheide
zurückreichen, werden Einzugsgebiete 1. Ranges genannt. Die grössten
sind dreieckförmig mit der Basis an der Hauptwasserscheide. Zwischen
Einzugsgebieten 1. Ranges bleiben dreieckförmige Restflächen übrig.
Das grösste Einzugsgebiet in dieser Restfläche reicht bis zum
Berührungspunkt von Einzugsgebieten 1. Ranges zurück und wird Einzugsgebiet

2. Ranges genannt. Es bleiben Restdreiecke 2. Ranges übrig, die
durch Einzugsgebiete 3. Ranges aufgeteilt werden usw. Die Restflächen,

die nicht mehr durch Tälchen zerschnitten werden, werden
Sektoren genannt und bilden in ihrer Gesamtheit das Gehänge. Der
Formenreichtum der Sektoren (Gehängeflächen zwischen Seitentalmündungen)

kann in 2 Klassen eingeteilt (Dreieckssekforen, Trapezoidsek-
toren), jede Klasse in wenige Typen (gleichschenklige, ungleichschenklige,

schiefsfehende Dreieckssektoren usw.) und jeder Typ in 2 Formen
(mit Gratabschluss, mit Rückenabschluss) eingeordnet und dadurch im
wesentlichen charakterisiert werden.

Dreieckssektoren werden durch Gehängerinnen gegliedert oder
facettiert. Die grösste Rinne beginnt unter dem Gipfel und wird
Zentralrinne genannt. Meist kann ein Erosionstricher, eine Abflussrinne und
ein Schwemmkegel unterschieden werden. Die einfachste Facettierung
besteht aus einem zentralen Gipfelbau und zwei Vorbauten (Sektor
der Dt. de Fully). Durch die Facettierung entstehen in der Sektorfläche
Verflachungen. Am Beispiel der Lötschenfalmündung wird gezeigt, wie
durch Gehängerinnen des Seitentales auf der Flanke eines Haupttalsektors

Verflachungen entstehen können. Auf den Zusammenhang
zwischen Aufschotterung und Trichfermündungen, speziell bei schiefmündenden

Tälern, wird hingewiesen (Vispertal und Baltschiedertalmün-
dung usw.). Die grosse Bedeutung des Gebirgsbaues auf die Gestaltung

des Gehänges (Plattenschüsse usw.) wird an Hand einiger
Beispiele belegt.
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Heinrich Frey: Vorweisen neuer Landkarten.
Die Landtafeln des Johann Stumpf, 1538—1547, herausgegeben

von Prof. Dr. Leo Weiz. Der erste Schweizeratlas. Zwölf farbige Karten

zeigen das Bild von Europa, Germanien, Gallien und der ganzen
Eidgenossenschaft. Er enthält auch vier bisher unbekannt gewesene
Karten Stumpfs, darunter die älteste historische Karte der Schweiz.

Fundstellen mineralischer Rohstoffe in der Schweiz mit Ueber-
sichtskarte 1 :600,000, bearbeitet durch E. Kündig und F. de Quervain,

193 S.

Fliegerkarte der Schweiz und der angrenzenden Gebiete,
1 : 300,000, Blatt I und II. Die beiden Blätter enthalten die nördliche
Hälfte der Schweiz und die Nachbarländer Deutschland und Frankreich

bis Dijon, Nancy, Göppingen, München. Deutliche, plastische
Darstellung mit grünem Wald und gelben Strassen.

Asien im Mahsfab 1 : 12,000,000, 98 X 78 cm, mit einer Nebenkarte

Australien und Aufdruck der Wirtschaftsschätze und Produkte.

Bannbezirke des Kantons Bern, 1 : 200,000. Zeigt in farbigem
Aufdruck die 48 Bannbezirke des Kantons.

Schweizer Weine, kleine Weinfibel, mit Karten von allen
Weingebieten, Landschaffs- und Trachtenbildern, 40 S.

Reiseatlas der Schweiz, herausgegeben von der Schweizer Reisekasse,

40 S. Reliefkarten und Pläne, Verzeichnis der Jugendherbergen
und Clubhütten.

Radfahren ist an Stelle des Autos Trumpf und die Radfahrerkarte
ist ein begehrter Artikel. In Atlasform erscheint Das schöne
Schweizerland, Wanderführer zu den Sehenswürdigkeiten. Er macht durch
grünen Aufdruck auf Sehenswürdigkeiten aufmerksam ; zudem sind
solche abgebildet. Man kann also an hand dieses Begleiters nicht
bloss radeln, sondern auch wandern.

In das Gebiet des Wanderns gehört auch die

Zeltplatzkarte der Schweiz, 1 : 600,00 und für beides Gang Sueg

d'Heimat a, eine illustrierte Schweizerkarte, wie es deren schon mehrere

gibt.

Das Verkaufsverbot von Landkarten bis und mit dem Mafjstab
1 : 100,000 hat die Produktion teilweise in neue Bahnen gelenkt.
Vogelschaukarfen treten an Stelle der topographischen. Solche sind
erschienen von Basel und Umgebung, dem Nationalpark, vom Malcan-
tone und von Bad Ragaz, Pfäfers.

Der Atlaskalender ist eine neue Art der Verwendung der
Geographischen Karte zu einem Wandkalender.
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